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Ein Blick auf die speziell erarbeiteten
Werke zum Thema Lichtverschmut-
zung lohnt sich! Unter der kundigen
Leitung des Künstlers Rubén Hecha-
varría Salvia und der Kunstorganisa-
torin Bettina Michaelis haben die 8-
bis 13-jährigen Kinder der Begabten-
förderung der Schule Muri eindrück-
liche Linolschnitte erarbeitet.
Die Ausstellung an den Fenstern von
Mattenhofsaal und Gemeindehaus ist
noch bis zum 21. September 2021 zu
besichtigen. PD/red

Ein Linolschnitt zum Thema Licht-
verschmutzung. Bild: zVg

Mondnacht

Kinder-Kunstprojekt zum Thema
Lichtverschmutzung

Junge Künstlerinnen und Künstler aus der Gemeinde zeigen eindrückliche Linolschnitte
zur Lichtverschmutzung. Die Vernissage war ein voller Erfolg.

Die Bilder werden auch an den Fenstern vom Mattenhofsaal gezeigt. 
Bild: zVg
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Den offiziellen Auftakt zur Mond-
nacht machte am Samstag Vormittag
ein Podiumsgespräch im Bärtschihus
zum Thema Lichtverschmutzung. Mo-
deriert wurde das Gespräch von Ge-
meindepräsident Thomas Hanke, der
übrigens mit dem Velo gekommen
war. Vor der interessanten Gesprächs-
runde erzählte Rolf Schatz, Licht-Pio-
nier, langjähriger Leiter der Organisa-
tion Dark Sky und Gemeinderat aus
Langnau am Albis, wie es seiner
Gemeinde gelungen ist, die Lichtver-
schmutzung erfolgreich einzudäm-
men. Und das mit einem relativ klei-
nen Aufwand und finanziellen Ein-
sparungen für die Gemeindekasse.
Mit sogenannt intelligenten Leuchten
lässt sich die Lichtmenge stark redu-
zieren, ohne dass die Bevölkerung ne-
gative Auswirkungen spürt. 
Schatz führte den Gästen mit einer
unglaublichen Zahl vor Augen, wie die
Insektenwelt unter unnötiger Stras-
senbeleuchtung leidet. Bei einer For-
schungsarbeit wurde festgestellt, dass
pro Nacht und Kandelaber rund 150
Insekten verenden. Bei rund einer
Million Kandelaber in der Schweiz
sterben also jede Nacht 150 Millionen
Insekten. Neben den Insekten sind
viele andere Tiere, zum Beispiel die
Fledermäuse stark von der Lichtver-
schmutzung betroffen.
Doch auch die Menschen leiden unter
fehlender Dunkelheit. Zuviel Licht in
der Nacht verhindert die Produktion
von Melatonin und kann zu Schlaf-
problemen führen. Dabei sei es der fal-
sche Ansatz einfach die Fensterläden
zu schliessen, besser sei es, die Licht-
menge draussen zu reduzieren. Die
Lichtverschmutzung hat sich in den
letzten 30 Jahren verdoppelt, Tendenz
steigend.
Auch die pure Schönheit der Nacht
kommt wegen der zunehmenden Licht-
verschmutzung zu kurz. In der Stadt
Zürich sind wegen den vielen zu hel-
len Lichtquellen bei klarem Himmel
nur noch 500 Sterne statt 5’000 zu
sehen. Die Milchstrasse ist in den
Städten sowieso nicht mehr zu erken-
nen.

Spannende Podiums-Runde 
Beim anschliessenden Podiumsge-
spräch diskutierten die Experten die
Thematik und kamen zum Schluss,
dass intelligente Leuchten im öffentli-
chen Raum ein gewaltiges Sparpoten-
zial aufweisen – beim Energiever-
brauch und in finanzieller Hinsicht –
das gleichzeitig der Fauna und Flora
und der Gesundheit der Menschheit
dient.
Gemeindepräsident Thomas Hanke,
eigentlich Moderator, wurde gefragt,
ob in Muri-Gümligen diesbezüglich
auch Schritte geplant seien. Hanke be-

stätigte, dass der politische Prozess
diesbezüglich im Gang sei und neu
nur noch LED-Lampen verwendet
würden, Bewegungsmelder aber vor-
läufig nicht in Planung seien. 
Ein Thema ist die Abschaltung der
Strassenbeleuchtung in der Nacht zum
Beispiel zwischen 01.00 und 05.00 Uhr,
das würde viel bringen und keine In-
vestitionen nach sich ziehen, sagte
Hans-Peter Tschirren (Leiter Abt. Im-
missionsschutz des Kantons Bern).
Einen Einwand zur Sicherheit und zu
Haftungsfragen bei Unfällen aus dem
Publikum entkräftete Thomas Hanke.
Die Gemeinde sei gesetzlich nicht ver-
pflichtet, die Strassen in der Nacht zu
beleuchten.
Mehr Licht wird meistens mit mehr
Sicherheit gleichgestellt. Eine falsche
Beleuchtung kann das Gegenteil be-
wirken. Der Lichtexperte Roland Bo-
denmann erklärte, dass nicht die
Lichtmenge, sondern die Entblendung
massgebend sei. Die Gleichmässigkeit
des Lichts sei für die Sicht und das
Sicherheitsgefühl entscheidend. «Bei

einer hellen Vollmondnacht beträgt
die Lichtstärke rund 0,25 Lux und die
Sicht ist sehr gut, weil das Licht gleich-
mässig ist.» Eine Strassenleuchte ist 20
bis 40 Mal heller, weil aber immer wie-
der dunkle Abschnitte folgen, ist die
Sicht schlechter.
Markus Herren von der Gerber Elek-
tro AG in Gümligen erzählte, dass die
subjektive Optik der Leuchten sehr
wichtig sei. Die Leuchte in Kugelform
sei bei Aussenraumbeleuchtung sehr
beliebt, obwohl sie gleichzeitig die am
wenigsten effiziente sei.

Wie geht es weiter?
Zum Schluss legten die Podiumsteil-
nehmer noch ihre Vision zum Thema
Licht und Lichtverschmutzung in
zehn Jahren dar. Hans-Peter Tschirren
vom Immissionsschutz des Kantons
Bern glaubt, dass das Thema von der
Energiepolitik geprägt sein wird. «Ich
wünsche mir eine Art Verordnung, die
eine Verbindlichkeit schafft.»
Markus Herren von der Gerber Elek-
tro sieht aus unternehmerischer Sicht

Potential. «Noch braucht die Beleuch-
tung zehn Prozent des Gesamtstroms,
das liesse sich halbieren. Ich denke un-
ser Gewerbe hat hier mit vielen Sanie-
rungen eine Chance.»
Thomas Hanke, Gemeindepräsident
von Muri-Gümligen: «Ich hoffe, dass
das Thema Lichtverschmutzung in
zehn Jahren den selben Stellenwert
wie die Biodiversität und die Klima-
ziele haben wird.»
Rolf Schatz sagt: «Ich hoffe, dass sich
die Herzen der Menschen öffnen und
im eigenen Interesse verstanden wird,
was wir mit dieser Lichtverschmut-
zung den Tieren, insbesondere den In-
sekten, antun. Die Behörden sollen
ihre Verantwortung wahrnehmen und
die Normen einfordern.» Und Roland
Bodenmann meinte schliesslich: «Die
Gemeinden sind in diesem Thema der
wichtigste Player, ich wünsche darum
den Gemeindepräsidenten den Mut,
anarchisch zu sein!» Da darf man ja
gespannt sein…

Peter Pflugshaupt

Erste Mondnacht in Muri-Gümligen

Freie Sicht auf die Milchstrasse
Die Mondnacht in Muri-Gümligen setzt ein Zeichen für mehr Dunkelheit. Zahlreiche Veranstaltungen machten auf die Licht-

verschmutzung aufmerksam. Bei einem Podiumsgespräch erklärten Experten die Zusammenhänge zwischen Lichtverschmutzung
und der Gesundheit und zeigten grosses Sparpotential bei Licht im öffentlichen Raum auf.

(von links): Markus Herren (Gerber Elektro AG, Gümligen), Roland Bodenmann (Lichtplaner), Thomas Hanke
(Gemeindepräsident Muri bei Bern und Moderator), Rolf Schatz (langjähriger Leiter der Organisation Dark Sky
und Gemeinderat aus Langnau am Albis) und Hans-Peter Tschirren (Leiter Abt. Immissionsschutz des Kantons
Bern). Bild: pp


